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Ru g lian d. 

Von der Weich ſel wird unterm 5. Februar berich- 
tet: „In den Oſtſeeiſchen K ieashaͤfen Rußlands, 
namentlich zu Kronſtadt, macht ſich ſchon jetzt eine 
außeroreentliche Thaͤtigkeit bemerklich, welche der in 
dieſen Gegenden ungemein gelinde Winter ſehr zu be⸗ 
guͤnſtigen ſtrebt. Zwei Orlogſchiffe und mehrere andere 
Kriegsfahrzeuge geringern Ranges duͤrften zu Kronſtadt 
bereits im May oder Anfangs Juni vom Stapel ger 
laſſen werden; auch fol das gewöhnliche Uebungsge⸗ 
ſchwader dieſesmal ſchon fruͤh im Jabre auslaufen, wie 
man aus allen dazu getroffenen Vorbereitungen ſchließen 
5 fo fern dieſe nicht einen andern Zweck haben 
mochten, worüber ſich freilich bei den jetzigen politiſchen 


Verhaͤltniſſen nur hoͤchſtens Vermuthungen anſtellen, 


leaſſen. — Die Ruſſiſche Handels Marine in den Hſtſee⸗ 


. Häfen ſetzt fig, 


Eintritt der guten Jahreszeit zu benützen, um wo moͤg⸗ 
lich den Schaden wieder einzub ingen, welcher dem 
Oſtſceiſchen Handel überhaupt aus der Cholera erwuchs. 
Große Vorraͤthe Rufſiſcher Produkte, welche zu jener 
Perhänsnißvollen Zeit keinen Abſatz fanden, ſind in 
allen Stapelplaͤtzen aufgehaͤuft und da man annehmen 
kann, daß die Confumenten in ahnlichen Verhäͤltniſſen 
ihrer beduͤrften, ſo kann man in dem neuen Schiffahrts⸗ 
Sabre einer großen Lebendigkeit des Oſtſeehandels ent 
gegen ſehen.““ 0 7 


Deutfdhbane 

Leipzig, vom 14. Februar. — In der erften Ver; 
ſammlung der Stände dürfte auch wohl ein Vorſchlag 
zur Organiſatien einer Landwehr nach Preußiſchem 
Vorbilde vorgelegt werden, ſo daß die Kommuna garde 
umgeſtaltet würde. In Dresden hat fie in jedem Mo; 
nate einmal die ganze Stadt (auch das Koͤnigl. Schloß) 
M beſetzen, ſonſt iſt ſie außer Diinſt; in Leipzig hat 
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en 1. J 


Briefen aus Liebau zufolge, ebenfalls 
in Verfaſſung, den aller Wahrſcheinlichkeit nach frühen 


fie noch taglich einen Wachtpoſten von 5 Uhr Abends 
bis um 2 Uhr am andern Morgen zu beſetzen, indem. 
die neuorganiſirte Polizei (fo heißt fie wieder) nur 
unbewaffnete Diener hat. Gar keine oder beſtändige 
Wachen ſind unſerer Anſicht nach das einzig Richt'ge; 
Letzteres iſt das Beſte, da wir nicht blos Soldaten, 
fondern auch Burger als Beſchuͤtzer der Stadt aner⸗ 
kennen moͤcht n. Doch bedarf es dazu einer verbeffew 
ten Anordnung der Kommunalgarden, denn in der 
erſten Einrichtung iſt hier Manches verſehen worden, 
wozu namentlich die Verſchiedenheit der Umformen gr, 
rechnet werden muß. — Die Univ erſität hot an des 
verſtorbenen Tittmanns Stelle de Wette oder Brer⸗ 
ſchne⸗der denominirt. Die Entſcheidung, fo wie die 
Beſtimmung, ob der Erwaͤhlte erſter Profeſſor der 
Theologie werden ſoll, haͤngt von dein Miniſter des 
Kultus ab. a N - 


A 


Luxembura, vom 18. Februar. — Durch eine 
Verordnung des Buͤrgermeiſters und des Magiſtrates 
der Stadt vom Arten d. werden alle Maskeraden und 
Berk eidungen an oͤffentlichen Orten wahrend des Kar 
nevals unterſagt. Die Perſonen, welche öffentliche 


Baͤlle geben wollen, muͤſſen dazu ſthriftllch die Erlanb⸗ 


niß des Polizei⸗Commiffarins einholen. 

Es ve breitet ſich das Geruͤcht, daß die hi, ſige Gar⸗ 
niſon durch das zu Trier garniſoni ende 30ſte Regi⸗ 
ment verſtaͤrkt werden ſoll. f ? 

Im hieſigen Journal lieſt man: „In der Nacht 
vom Montag auf Dienſtag be aben ſich Belgiſche 
Gensd'armeu und Buͤrgergarden nach Haute: Petruffe, 
Gebiet der Stadt Luxemburg, um einen deſertirten 
Miliz⸗ Soldaten zu verhaften. Da fie ihn nicht ſan⸗ 
den, ſo wollten ſie ſeinen alten Vater mit fort chlep⸗ 
pen. Aber auf das Huͤlfsgeſchrei der Tochter dress 
Ungluͤcklichen eilte der Offizier einer benachbarten Wache 
mit 3 Mann herbel. Die Velgiſche T uppe trgyiff 


* 


zogen, ein 


den, 


beſonders in den 


putirten⸗Kammer ſich durch 
noͤthigt ſehe, 


den proteſtautiſchen 


einer ihrer 
gen; 


5 „„ 


ſogleich die Flucht, und es war unmöglich, auch nur 
einen von ihnen zu erreichen. Es zeigte ſich hier wie, 
der recht deutlich, was es fuͤr ein Vortheil iſt, wenn 
man gut laufen kann.“ En 

In der Unterſtadt riß ſich am 16tem ein Felsſtuͤck 


los, zertrummerte ein Haus und begrub bie Des 
wohner unter dem Schutt. Sie wurden gleich nach 


dem Einſturz ſämmtlich hervorgezogen. Die Bewohner 
beſtanden aus der Familie Liebegott, Vater und Mut⸗ 
ter und 5 Kindern. Ein Knade wurde todt hervorge- 
; Maͤdchen ſtarb am 17ten in Folge der ers 
haltenen Verletzungen. Die ubrigen Kinder haben 
ſtarke Quetſchungen erhalten und Glieder zerbrochen. 


S Bereich... 
Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 17. Febr. 


Im Laufe der Berathungen Über das Budget des Mi⸗ 


niſteriums der geiſtlichen Angelegenheiten ve-langte Hr. 
Coulmann, daß man die im Sten Kapitel dem proteſtau⸗ 
tiſchen Kultus ausgeſetzten 750,000 Fr. um 20,000 Fr. 
erhoͤhe, wobei er ſich darauf birief, daß in 59 Gemein⸗ 
namentlich in den Departements des Gard und 
der beiden Sevres, die Proteſtanten ihren Gottesdienſt 
unter freiem Himme,, in 167 anderen Gemeinden aber, 
' Departements der oberen Alpen und 
der Charente, in Scheunen oder in Privatwohnungen 
begehen muͤßten; ſelbſt in der Hauptſtadt hätten die 
hier anſaͤſſigen 15,000 Lutheraner nur eine einzige 
Kirche in einer engen Straße eines entlegenen Stadt⸗ 


vier tels, wohin die auswärtigen Geſandten dieſes Glau⸗ 


bensbekenntniſſes nur mit Muͤhe gelangen koͤnnten. 
Herr B. Deleffert hieſt den Augenblick, wo die Du 
den Drag der Umſtaͤnde ge 
die Ausgaben fuͤr die katholiſche Geiſtlich— 
keit zu ermaͤßigen, nicht für angemeffen, diejenigen für 
Kultus zu erhoͤhen; er hafte ſich 
uͤberzeugt, fügte er hinzu, daß, inſofern letzterer eines 
Zuſchuſſes bedürfen moͤchte, die Kammern ſich, ſobald 
die Finanzen es irgend erlaubten, breilen wuͤrden, in 
rer naͤchſten Seſſionen einen ſolchen zu bewilli⸗ 
mittlerweile ſolle man eingedenk ſeyn des bruͤder⸗ 
lichen Geiſtes, der in verschiedenen Gemeinden, z. B. 
im Departement des Ober Rheins, herrſche, wo die 
Kirchen abwechſelnd für den einen wie für den ander 
renn Gottesdienſt benutzt würden. Herr Coulmann 
nahm hierauf fein Amend ement zurück. Ein anderer 
Antrag des Herrn Merilhou, welcher die Ausgaben 
fuͤr die iſtael tiſche Geiſtlichkeit von 65,000 auf 73,000 
Fr. erhoht wiſſen wollte, wurde verworfen. Man ging 
hierauf zu dem Budget für den Öffentlichen Unterricht 
uber. Auf den Antrag des Berichterſtatters Herrn 
Gillon wurde zuerſt der Etat fuͤr die Univerſitaͤt zur 
Berathung gebracht, in deſſen Iſtem Kapitel 551,000 
Fr. fuͤr die Koſten der Central-Verwaltung verlangt 
werden. trug hier auf eine Er⸗ 


Herr Glais-Bizoin uf 
ſparuiß von 132,000 Fr. an, die er hauptſaͤchlich durch 


N 


% — 


die Herabſetzung des Gehalts des Großmeiſters und 
durch die Abſchaffung der 7 Rathsſtellen bewirken 
wollte; die 7 Raͤthe, aͤußerte er, wären nichts als eben 
ſo viel unnuͤtze Trabanten eines unnützen Großmeiſters; 
wollte man doch ſchlechterdings ein Conſeil fuͤr den 
offentlichen Unterricht haben, ſo wuͤrden die jetzigen 


12 General- Inſpectoren die Functionen eines Rathes 


bei weitem beſſer verrichten. Der Graf v. Montalivet 
trat zur Vertheidigung ſeines Miniſteriums auf; zur 
gleich ruͤgte er den Ausdruck Trabanten, deſſen der vo⸗ 
rige Redner ſich bedient hatts, und den fo ausgezeich— 
nete Manner, wie diejenigen, die gegenwärtig im Unis 
verſitaͤts⸗Rathe ſaͤßen, gewiß in keinerlei Weiſe verdien⸗ 
ten. Herr Glais-Bizoin bemerkte, daß er dieſes Wort 
nur im wiſſenſchaftlichen Sinne verſtanden habe, Der 
Königliche Commiſſair, Baron Cuvier, erklärte, daß 
ihm dieſe Rechtfertigung als genugend erſcheine, do, 
wie Jedermann wiſſe, in der Aſtronomie die Trabant 
ten ein weſentlicher Theil des Welt⸗Syſtems und mit 
hin keinesweges uͤberfluͤſſig waͤren. Dieſe Auseinander- 
ſetzung erregte großes Gelächter. Der Redner verthei“ ı 
digte hierauf das Miniſterium des oͤffentlichen Unter⸗ 
richts in allen feinen Theilen; ſehe ausführlich ließ er 
ſich über die Befugniſſe des Univerſitaͤts⸗Rathes verneh⸗ 
men, der dem Lande um ſo unentbehrlicher ſey, als es 
ſchwerlich jemals einen Miniſter geben würde, der alle. 
tie Kenntniſſe in ſich vereinigte, die im Schoße des 
erſteren zur Sprache kämen. Herr v. Tracy berief ſich 
ſeinerſeits darauf, daß das ganze Inſtitut der Univer⸗ 
fität mit dem 2ten, 7ten und 69ſten Artikel der Charte, 
zugleich aber mit dem allgemeinen Beſten im Wider 
ſpruche ſtehe, ſo daß er es als eine wahre Wohlthat 
fuͤr das Land erkennen würde, wenn die Univerſitaͤt ſo⸗ 
fort einginge. Herr v. Vatimesnil ſuchte dagegen die 
Nothwendigkeit eines Lebr⸗Koͤrpers darzuthun, worauf 
der obige Reduetions⸗Vorſchlag des Hen. GlaisBizoin 
verworfen wurde. ! 

Paris, vom 18. Februar. — Der König arbeitete 
geſtern mit den Miniſtern der auswaͤrtigen Angelegen 
heiten und der Marine, und muſterte dann, von den 
Herzogen v. Orleans und Nemours begleitet, das 62ſte 
Linien- Regiment, das heute nach ſeiner neuen Garni⸗ 
fon Lyon abgeht f . 5 8 

Als einen Beweis, wie weit das Schulweſen nicht, 
nur in unſeren weſtlichen und ſuͤdlichen, ſondern au 
in unſeren mittleren Departements noch zukuͤck iſt, 
fuͤhrt der Messager des Chambres an, daß in einer 
Dorf- Gemeinde des Nisvre von 600 Individuen kaum 
vier ſchreiben konnen. Der Verein für die Verbrei⸗ 
tung des Elementar-Unterrichts hat, ſobald er dies e? 
ſuhr, dem Maire jener Gemeinde Unterſtuͤtzungen zum 
Unterhalt einer Schule zugeſandt. j 

Dem in Valenciennes erſcheinenden Echo du Nord 
zufolge, wird die Nord⸗Armee, was ihre Militair⸗Ver⸗ 


waltung anlangt, ganz aufgelöͤſt werden, die Regime 
ter ſollen jedoch ihre jetzige Organiſation behalten. 


Das Haus Leclere, welches eine Tuͤll⸗Fabrick in Fa ⸗ 
fätje beſitzt, hat der Königin ein dort verfertigtes Tülls 
Kleid überreichen laſſen; J. M. gab der Ueberbringe⸗ 
rin dieſes Geſchenks 1000 Fr, zue Vertheilung unter 

die Arbeiter der Fabrik. ö 

Die Gazette d' Auvergne hatte dem Vicomte von 

Chateaubriand zwei ihrer Nummern uͤberſandt, worin 

fie. ihre Bewunderung für das Talent und den Cha: 

rakter des edlen Vicomte ausſprach. Dieſer hat hier 
auf folgendes Antwortſchreiben vom 31. Januar d. J. 
an die Redaction des genannten Blattes gerichtet: 

„Sie werden, meln Herr, ohne Zweifel errathen has 

ben, daß ich mich in der Unmoͤglichkeit befand, Ihnen 

zu antworten, da ich es nicht gleich nach dem Empfange 

Ihres Schreibens und der beiden Nummern Ibres 

Blattes that. Ich war krank und kann auch heute 

noch nicht die Feder halten, da mir noch eln Reſt von 

Gicht in der rechten Hand übrig geblieben ft. Ich 

beabſichtige keinesweges, Ihnen zu danken oder uͤber 

Ihre mit großem Schwunge und Talente gejchriebene 

Gazette d' Auvergne Schmeicheleien zu ſagen; ich 

weiß, wie ſehr politiſche Sympathie zum Wohlwollen 

ſtimmt, und wie viel ich dieſer von Ihrem Urtheile 
uͤber meine Schriften zuſchreiben muß. Meine Abſicht 
war, wie Sie bemerkt haben, mein Herr, meine 
ſchriftſtalleriſche und politiſche Laufbahn mit der legiti⸗ 
men Monarchie zu beſchließen; ich befand mich. bereits 
auf fremdem Boden, als ein letzter Angriff auf die 

Koͤnigl. Familie mich auf das Schlachtfeld zuruͤckrief. 

Vielleicht iſt es mir gelungen, in die richtige Mitte 

eine Breſche zu ſchießen, durch welche die periodifche 

Preſſe eingedrungen iſt. Vielleicht iſt auch das Geſetz 

Über die Verbannung der Bourbonen in Folge meines 
Kampfes zu dem Grade von Bedeutungsloſigkeit her⸗ 
abgeſunken, in welchem wie es jetzt ſehen. Da ich 
nicht gluͤcklich bin, ſo hat man mich nicht vor Gericht 
geſtellt, und hierin iſt die Regierung Philipps durch 
ihren Inſtinkt richtig geleitet worden. Der Brief iſt 
lang geworden, mein Herr; er wird Ihnen beweiſen, 
welchen Werth ich auf Ihre Meinung lege, und wie 
erkenntlich ich fuͤr die Achtung bin, die Sie mir be⸗ 
weiſen. Genehmigen Sie die Verſicherung u. ſ. w. 

8 7 Chateaubriand.“ 
Auf das von Don Pedro erlaſſene Manifeſt haben 

die Agenten Don Miguels durch eine Proklamation 

geantwortet, welche reichlich unter die Portugieſiſchen 

Fluͤchtlinge ausgeſtreut iſt. Es heißt darin unter Ans 
derm: Soldaten! Jitzt find es 3 Jahre, daß ihr, 

von euren Familien entfernt, Sturm und Ungewitter, 

Froſt, Hunger und Bloͤße erduldet, und alles dies in 

Folge des Betruges einer Bande von Verraͤthern. 

Soldaten und SubalternsOffiziere! Es giebt ein Mit; 

tel gegen euer Elend! verlaßt den Dienſt der Rebellen 

und rechnet auf die Verzeihung eures Koͤnigs. Ihr 
werdet in euer ſchoͤnes Vaterland zurückkehren, und frei 
von jenem Dienſte, koͤnnt ihr euch deſſen erfreuen, das 


— 
— 


täglich feine verbannten Soͤhne beweink. Nichts darf 
euch hindern, zu hoffen, daß ihr nach Liſſabon zuruͤck 
kebren duͤrftet. Die Erfahrung hat euch gelehrt, daß 
die Waffen des Koͤnigs Don Miguel in Portugal un⸗ 
uͤberwindlich find ꝛe. a 

Ein ſeit vierzehn Jahren in Aegypten lebender Franz 
zoſe beabſichtigt, von Kairo aus eine Neife bis zu den 
Quellen des Nils und den ſuͤdlichen Ufern des Sees 
Tſchnadi zu machen. Um die zu dieſem Unternehmen 
noͤthigen Fonds zuſammenzubringen, iſt bier eine Sub⸗ 
ſcription eröffnet‘ worden, welche bereits anſehnliche 
Summen eingebracht hat. Unter den Subſetibenten 
befinden ſich der Koͤnig und die Prinzeſſin Adelaide 
mit 1000 Fr., ein Ungenannter mit derſelben Summe, 
Graf Alex. v. Laborde, Jomard, Taylor, Walkenaer, 
Eyries u. ſ. w. Rn ; 

Lyon, vom 12. Februar. — Eine Polizeimaßregel 
des Maire's Pruͤnelle beſchaͤftigt in dieſem Augenblicke 
allgemein das Publikum. Gendarmen und Zolleinneh⸗ 
mer an allen Thoren find befugt, die Reiſenden und 
verkaͤchtigen in die Stadt eintretenden Perſonen anzu⸗ 
halten, und wenn ihnen ein Paß möngelt, oder nicht 
in Richtigkeit zu ſryn ſcheint, ſie unverzüglich vor die 
Behörde zu fuhren. Gerade im jetzigen Augenblicke, 
wo das Miniſterialblatt einen vollen Sieg feines Sy⸗ 
ſtems ankuͤndigte, macht ſolche Streuge Aufſehen und 
deutet auf Furcht vor neuen Unruhen. Nach den er⸗ 
ſten Gerüchten von der Pariſer Verſchwoͤrung forderte 
der Courier alle Karliſten auf (die er ſchmeichelhafter 
oder ſonderbarer Weiſe Royaliſten nennt) ſich deim 
Throne Ludwig Philipps anzuſchließen, mit den Fein, 
den der beſtehenden Ordnung, ganz zu brechen und zur 
dreifarbigen Fahne zu ſchwoͤren. Eine ſolche Auffor⸗ 
derung ſchien nach einer ſcheinbaren gaͤnzlichen Nieder⸗ 
lage der Karliſten ein geſchickter Wurf. Aber die Ga 
zette antwortet, wenn auch nicht direkt auf dieſen An⸗ 
trag, mit den heftigſten Artikeln gegen das Juſte Mi⸗ 
lieu. Daraus iſt leicht zu ſchließen, daß ſie die in 
Paris erlittene Niereclage keineswegs für entſcheidend 
anſieht. Eben ſo wenig erwartet man von den hiefür 
gen Verhaftungen ein bedeutendes Reſultat, da mehrere 
der Verhafteten nach einigen vorläufigen Sagen ent 
laſſen wurden, andere, noch feſtgehaltene, vor einem 
Geſchwornengerichte wenig belaſtende Zeugen antreffen 
werden. Jeder hohe Polizeibeamte weiß, wie leicht 
bei ähnlichen Fällen ſich Unter beamte von ihrem Dienſt⸗ 
eifer zu Ungeſetzlichkeiten verleiten laſſen, und wenn 


dies bei der Leidenſchaftlichkeit der Franzoſen noch haͤu⸗ 


figer geſchieht als anderwä-ts, fo giebt jede ſolche Vers 
haftung den Oppoſitionsblättern zu neuen Reklamationen 
und Angriffen der Regierung vollen Stoff. So iſt 
es alſo nicht ganz wahr, wenn man behauptet, daß die 
Regierung mit jeder verungluͤckten Emeute an Kraft 
gewinne; oͤffeutliche Feinde verliert fie nicht, und. fie 
erhält mehr heimliche Gegner. Die Frage, in weicher 


Hand der Sieg bleiben wird, laͤßt ſich gewiß nichr 


* 


tern Gelegenheit, 


mehr haͤufen muͤſſen. 


taine zu halten. 


zum Nachtbeile des Volkes entſcheiden, da zu große 
Feoler geſchehen, und bei dem Mangel an tüchtigen 
At miniſtratoren die Verlegenheiten ſich je länger. je 
Die Verurtheilung der Gazette 
der Franche Comte, zu fünf Jahren Gefaͤngniß und 
10,000 Fr. als Max mum der Strafe, verhindert die 
leidenſchaftliche Sprache der Karliſten nicht, ſondern 
ſteigert fie faſt zur Wuth. . 


N ieder lande 
Aus dem Haag, vom 20. Februar. — Der Erb- 
prinz von Oranien hat an feinem geſtrigen Geburtstage 
das für Se. König. Hoheit neu eingerichtete Wohnge— 
bände bezogen. . 
Das Dampfboot „der Batavier,“ welches nach Rot⸗ 


terdam die Nachricht brachte, daß in London die Cho⸗ 
lera ausgebrochen ſey, wurde, nachdem es ſich einige 


Stunden vor der Stadt aufgehalten, nach der Muͤn— 
dung der Maas zuruͤckgewieſen, um daſelbſt Quaran⸗ 
Die wenigen Kiſten, die es bereits 
ans Land geſetzt hatte, wurden ſofort in das Entrepot 
geſchafft; da dieſelben jedoch Zucker enthalten, der nicht 
zu den giftfangenden Waaren gebort und vielmehr ein 
Präſervativ gegen die Anſteckung ſeyn ſoll, ſo dürften 
ſie bald wieder frei gegeben werden. 


Beruͤſſel, vom 17. Februar. — Unſere Zeitungen 
geben ſich jetzt täglich viele Mühe, theils um die Ger 
mürher, die bei dem ſtagnirenden Stand unſerer Ans 
gelegenheiten immer niedergeſchlagener werden, wieder 
zu ermuthigen, und theils um unſere Lage als ertraͤg⸗ 
licher und hoffnungsreicher darzuſtellen, als ſie es in 
der That iſt. Die großen Conzerte, die jetzt zuweilen 
in der ſogenannten Harmonie ſtattfinden. und die in 
der Regel ſehr zahlreich beſucht find, geben den Blaͤt⸗ 
auf unſeren wiedererwachten Kunſt⸗ 
finn, fo wie auf den Glanz des neuen Hofes — denn 
auch der Koͤnig erſcheint bei ſolchen Gelegenheiten — 
aufmerkſam zu machen. Die guten Journaliten, die 
entweder ſich ſelbſt oder Andere taͤnſchen, vergeſſen 


jedoch, daß der Flor, von dem fie uns erzählen, nur 
die T eibhausblume iſt, 


die unſere Wintergaͤrtner in 
dem engen Hauſe paradiren laſſen, während draußen 
dir Nordwind über die Felder pfeift und eine Eisrinde 
den ſonſt fo fruchtbaren Boden verſchließt- Nicht eins 
mal Bruͤſſel, g ſchweige denn der enge Raum unſerer 
Concert-Geſellſchaften, umſchließt das, was man das 
Belgiſche Volk nennt. Wie in Bruͤſſel der Haasbe⸗ 
ſitzer und der Modenlieferant, wie in Antwerpen der 
Kaufmann, wie in Gent der Baumwollen, und 
Wollenwaas en Fabrikant, wie in Luͤttich der Stein⸗ 


kohlengraͤber und wie im Hennegau der Eiſenhammer⸗ 


Beſitzer mit der jetzigen Zeit und mit den anderthalb 
Jahren, die nun ſeit dem Ausbruche der Revolution 
verfloſſen ſind, zufrieden ſey — wer waat es gar, eine 
solche Frage noch au fie zu richten? Das Memorial, 


äh 


Be 


dieſes, von den ſich fo nennenden Beg ſchen Doetrr- 
nairs tedigirte Blatt der Beſaͤuftigungen will zwar 
herausgerechnet haden, daß der morgende Tag fiir alle 
jene armen Teufel nicht ſo herzbrechend ſeyn werde, 
als der geſtrige und heutige — iſt aber dieſes „morgen“ 
wohl in einem anderen Sinne zu verſtehen, als das 
bekannte Aushaͤngeſchild eines Barbiers: „Heute fuͤr 
Geld und morgen umſouſt?“ Der morgende Taz, 


auf den wir beſtaͤndig vertroͤſtet werden, ſoll mit dem 


Glockenſchlage der Ftiedens⸗Ritificationen anbrechen 
Aber, ganz abgeſehen von den Opfern, mit denen der 
Frieden doch nothwendig erkauft werden muß, iſt dies 
auch wahr? Mögen Herr Lebeau, Herr Devaux und 
wie unſere Doctrinairs noch ſonſt heißen, die Hand 
aufs Herz legen und dann verſichern, daß mit den 
Hollaͤndern aus der Antwerpener Citadelle auch der 
Alp abziehen werde, ber jetzt centuerſchwer auf Bel; 
giens eingeſchlummertem Gewerbfleiße laſtet! Unzäh⸗ 
ligema! bietet ſich bei dem jetzigen Stillſtand aller 
Verhandlungen die Gelegenheit dar, den Unmuth, der 
eine Zeit lang durch die Ereigniſſe zum Schweigen ger 
bracht worden, von Neuem ſich ausſp'echen zu hoͤren. 
Ein Beſuch in Antwerpen hat mich beſonders von der 
Berechtigung dieſes Unmuthes überzeugt. Antwerpen 
iſt nicht mehr der Stapelplatz Europa's, ſondern hoͤch; 
ſtens noch das Magazin, aus welchem das kleine Belt 
gien feine Beduͤrfniſſe bezieht. So gering iſt jetzt der 
Umfang des dortigen Handels, daß, während zu einer 


Zeit aus Mangel an Vos raͤthen der Kaffee um zwei 


Cents per Pfund hoͤher bezahlt wird, als in dem naben 
Rotterdam, zu einer anderen, und zwar unmittelbar 
darauf folgenden, die Ankunft von 8 bis 10,000 Bal⸗ 
len, die ſonſt kaum einen merkliche ren Eindruck als 
ein Strichregen in der Schelde hervorbrachten, den 
Preis um 1—2 Cents unter dem Notterdammer 
Preiſe druͤckt. Den ſchlagendſten Beweis von dem in 
Antwerpen daniederliegenden Geſchaͤft moͤchten folgenee 
aus offiziellen Quellen geſchoͤpfte Zahlen; Angaben dar⸗ 
bieten. Es wurden eingefuͤhrt en 

i im Jahre 1829 im Sabre 1831. 
Kaffees die; 200 Faͤſſer 
o 


Zucker aus Havanna 70,244 Kiſten 
dito aus Java u. China 3,525 „ 0. 

Baumwolle. 34,297 Ballen 5,666 Ballen 
Häute 499 623 Stuck 220,100 Stuck 
Reiss. 98,865 Saͤcke 6,580 Säcke 
Wolle . 3 676 Ballen 826 Ballen 
Ich habe hier nur die vo nehmſten Handels- Artikel 
namhaft gemacht, da eine ins Einzelne gehende No, 
menklatur der Waaren-Einfuhr den Raum eines Brie⸗ 
fes uͤderſchreiten wurde. Die ganze Lifte zeigt jedoch 
keinen einzigen Artikel — es müßte denn das Cam- 
peche⸗ Holz ſeyn — deſſen Einfuyr nicht in ahnlichen 
Verhaͤltniſſen, wie durchſchnictlich die oben auͤgefͤͤhr⸗ 
ten, abgenommen haͤtte. Daß aber nicht etwa die 


16,273 Kiſten 


377,722 Ballen 133,604 Ballen 


33% = Ne 
aus der Okkupirung der Citadelle für den Kaufmann 
hervorgehende Beſorgniß allein die Schuld zu tragen 
habe, iſt ſchon aus dem Umſtande zu ſchließeu, 
der andere Hafen, den Belgien beſitzt, Oſtende, ſich 
darum doch keiner groͤßeren Thaͤtigkeit erfreut. Der 
Courrier Belge, dee darüber Betrachtungen anſtellt, 
wie dieſem Zuſtande abzuhelfen ſey, kommt, im Wider⸗ 
ſpruche mit ſeinen beſänftigenden Kollegen, zu dem 
Reſultate, daß der Krieg das einzige Auskünftsmittel 
ſey; von Frankreichs und Englands Protection vers 
ſpricht er ſich zwar nicht viel, doch meint er, es ſey 
am Ende deſſer, mit den Waffen in der Hand unter⸗ 
zugeben, als auf eine ſo langſame Art zu Grunde ge⸗ 
richtet zu werden. Ja, wenn die Typen in den Setz⸗ 
kaͤſten dis Courrier. Musketiere wären, oder wenn die 
Belgiſche Kavallerie fo tapfer einhiebe, wie unſere 
Journaliſten, ſo ließe ſich in der That kein beſſerer 
Rath ertheilen. Da aber ünfere Buͤrger⸗Gardiſten 
kaum Luſt haben, mit den Waffen in der Hand zu 
ſiegen, geſchweige denn gar unterzugehen, da unſere 
jüngeren Offiziere, ſtatt zu gehorchen, lieber alleſammt 
den Oberbefehl fuͤhren moͤchten, und da endlich unfese 
erfahrenen Stabs- Offiziere — fo weit es nicht Frans 
zoſen ſind, — im Verdachte ſtehen, immer noch eine 
geheime Vorliebe für den „ouden Baes“ (alten König) 
und beſonders für den Prinzen von Oranien zu begen, 
ſo dürfte wohl fuͤr's Erſte aus einem Angriffe von uns 
ſerer Seite nichts werden. — Man ſpricht hier ſeit 
einigen Tagen von den neuen Friedens Bedingungen, 
die Holland geſtellt haben ſoll. Wenn einer aus um 
iſeren diplomatiſchen Zirkeln gekommenen Verſion zu 
trauen iſt, ſo will Holland: 1) daß Belgien auf die 
freie Schifffahrt auf Hollands Binnengewaͤſſein ganz 
und gar verzichte; 2) daß Belgien deſſenungeachtet die 
für dieſe Verguͤnſtigung ihm auferlegte Rente von 
600,000 Fl. zahle, indem es bei der feſtgeſetzten Summe 
von 8,400,000 Fl. bleiben ſoll, ohne daß die einzel 
nen Poſten, durch welche dieſe Summe auf ihren Des 
lauf gebracht worden, in Betracht kommen; 3) daß 
gewiſſe Anordnungen zur Verwandlung der ganzen 
Rente in ein feſtes Kapital getroffen werden; 4) daß 
das ganze Großherzogthum Luxemburg gegen ein voll⸗ 
ſtändiges Aequivalent in der Provinz Limburg ausge⸗ 
tauſcht werde, fo daß die Hollaͤndiſchen Graͤnzen ſich 
beinahe bis Dieſt — 10 Stunden von Bruͤſſel — 
ausdehnen wurden; 5) wurde der König der Nieder⸗ 
lande und Großherzog von Luxemburg dann auch ges 
neigt ſeyn, eine den veränderten Umſtänden gemaͤße 
Modification in dieſen Titeln eintreten zu laſſen. Aus 
London oder Haag werden wir wohl bald Gelegenheit 
vaben, zu erfahren, ob dieſe Propoſitionen wirklich 
gemacht worden find. — Herr de Potter har neuer, 
dings einen Verſuch gemacht, feine verlorene Popula⸗ 
ritaͤt wieder zu erlangen. Nachdem er die höheren 
Stände eine Zeit lang mit feinem Schreiben an den 
König Leopold unterhalten hat, macht er jetzt die nie 
deren von ſich reden, indem er für den Belauf des 


5 


daß a 
theilen läßt. 


den Bruͤſſeler Armen angewieſenen Antheils feiner for 
genannten National» Belohnung taglich Anweiſungen 
auf Brod, dle feine Namens⸗Unterſchrift tragen, ver: 


zu ſeyn, dieſer oſtenſibeln Poputaritatsmacherei entge⸗ 
genarbeiten zu wollen; es iſt jedoch, da Niemand die 
Verautwortlichkeit des Schrittes zu Übernehmen geneigt 
war, ber dem bloßen Wollen geblieben, und fo ſchmau⸗ 
fen denn unſere Proletarien feiſchweg von dem repuf 
blikaniſchen oder Ketzer-Beod, wie fie es nennen. E 

General Belliard hat kein Vermoͤgen hinterlaſſen. 
Was ihm von ſeinem Gehalte uͤbrig blieb, vertheilte 
er unter alte duͤrftige Militairs. Seine Nichte, Mad. 
Gentil, hat, da es ihr an Mitteln fehlt, mit der Dili⸗ 
genee nach Paris zuruͤckreiſen muͤſſen. Eine befje:e Lob⸗ 
rede giebt es nicht auf den edlen Charakter des Ver⸗ 
ſtorbenen. 5 5 


Sch we i z. 


Die Aargauer Zeitung berichtet: Im Kanton Baſel 
find wieder neue Thaͤtlichkeiten vorgefallen. Der Ber 
ſetzung von Lieſtal durch das St. Galler Bataillon ſol⸗ 
len ſich die Einwohner ſammt Zuzug aus der Nachbar⸗ 
ſchaft widerſetzt haben. Unbedeutend muͤſſen die Vor; 
fälle nicht geweſen ſeyn, da ſich der Vorort veranlaßt 
geſehen, die Nachbarkantone zum eidgenoͤſſiſchen Auf⸗ 
ſehen zu ermahnen. — Am 9. Februar iſt in Siſſach 


in einige Haͤuſer, in welchen St. Galler Einquartierung 


lag, geſchoſſen worden, und ein der Nacht vom 10ten 
gingen ſogar zwei Schuͤſſe dis in das innere Aeſchen⸗ 
thor von Baſel. 


a Fa LTE 

Die Mailänder Zeitung meldet aus Bologna 
vom 15. Februar: „Die Entfernung derjenigen In⸗ 
dividuen, die nach ſo vielen Sroßfprechereien und nach⸗ 
dem ſie im Truͤben gefiſcht hatten, ſchimpflicher Weiſe 
die Flucht ergriffen haben, und die Anweſenheit der 
K. K. Truppen befeſtigen mit jedem Tage mehr die 
bei uns gluͤcklich wieder hergeſtellte Ruhe. Da wir 
die von den K. K. Truppen beobachtete Disc’plin nicht 
genug preiſen koͤnnen, ſo bekennen wir, daß es uns 
leid thut, einen Theil tiefer Truppen bereits wieder 
abziehen zu ſehen, obſchon dies gleich im Augenblicke 
ihres Einmarſches angefündigt worden iſt. Wir wiſſen 
mit Beſtimmtheit, daß das Reg ment Lurem und die 
Abtheilung des Kavallerie-Regiments König von Baiern 
uns am 20ſten d. M. verlaſſen werden, um wieder in 
ihre fruͤhern Stationen einzurucken. Die allgemeine 
Achtung und Dankbarkeit begleiten dieſe tapferen 
Krieger.‘ SEN 7 

bb E 

Konſtantinopel, vom 5. Januar. — Der Oberſt 
Tajar⸗Bei vom 12ten Regiment, der abgeſandt war, 
üm dem Ex Statthalter von Bagdad, Daud-Paſcha, 
entgegenzueilen und ihn nach Bruſſa zu geleiten, mel⸗ 


Die Regierung ſcheint Willens geweſen 5 


det in ſeinem letzten Berichte, daß er am 20ſten Tage 
ſeiner Reife den Daud Paſcha zu Kanghal, einem Dorfe 
zwiſchen Siwas und Maden, getroffen habe. Dort 
machte er dem Ex Statthalter den Inhalt des Groß 


herrlichen Befehls kund, deſſen Ueberbringer er war, 


und wonach Se. Hoheit, hinſichtlich des erſtern nur 
der Stimme der Großmuth und Huld Gehoͤr gebend, 
ihm zu gleicher Zeit das Leben ſchenkt / und die Gnade 
bewilligt, ſich mit feiner Familie in Bruſſa aufzuhal⸗ 
ten. Ermuthigt durch das ihm geſchenkte Wohlwollen 
bat ſich Daud-Paſcha als letzte Wohlthat für ſich und 
feine Famelie aus, daß man feinen Sohn Haſſan in 
die Zahl der Diener des Großherrl. Palaſtes aufneh⸗ 
men moͤge. 5 f | 8 5 
Der Director der zu Medina befindlichen Schule 
Bab,Iſſelam und die verſchiedenen ihm beigegebenen 
Lehrer reichten im verfloſſenen Jahre eine Vorſtellung 


daruͤber ein, daß ihr Gehalt und die Summe, welche 


fie zur Anfchaffung verſchiedener Lebensmittel in Natur 
erhielten, zur Beſtreitung ihrer Beduͤrfniſſe, bei dem 
giſtiegenen Preiſe aller Gegenſtaͤnde, nicht mehr hin⸗ 
reichten, und da die Schule keine andere Huͤlfsquelle 
weiter habe, um die Koſten unerlaͤßlicher Ausbeſſerun— 
gen zu decken, ſo baͤten ſie den Sultan, die ihnen 
jahrlich ausgeſetzte Summe zu erhöhen. Da es nun 
der Wille Sr. Hoheit iſt, daß diejenigen, welche ſich 
den Pflichten geiſtlichen Dienſtes widmen, ein anſtaͤn⸗ 
diges Auskommen genießen, ſo hat derſelbe den Bram 
ten jener Schule eine bedeutende Gehalts-Zulage ger 


währt. — „Ein Großherrl. Deeret beſiehlt, daß von. 


allen, ehemals in der Bibliothek des Kamidijeh zu 
Medina befludlichen Büchern ein regelmäßiger Katha— 
lok angefertigt werde; es ſind demnach vor Kurzem 
alle noͤthigen Anſtalten getroffen worden, um jene 
Werke zu ordnen, und ein Bibliothekar it zur Auf⸗ 
ſicht über dieſelben ernanut.“ 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 

New⸗Nork, vom 31. December. — Im Courrier 
des Etats-Unis lieſt man Folgendes: 
der verſchiedenen Staates Secretaire haben das große 
umfaſſende Gemälde, das uns die Botſchaft des Praͤſi⸗ 
denten der Vereinigten Staaten darbot, vollendet. Wir 
wollen einen flüchtigen Blick auf bieſe von den Seere— 
fairen des Schatzes, des Krieges, der Marine und der 
Poſten entworfenen Darſtellungen werfen, indem wir 
bei der des Erſtgenannten, als der wichtigſten, begin, 
nen, Der Seeretair des Schatzes giebt zuvoͤrderſt eine 
Ueberſicht von den Einkuͤnften und Ausgaben und legt 
ſodann dem Kongreß eine Reihe von Berechnungen 
über den wahrſcheinlichen Betrag der Einkuͤnfte des 
Jahres 1832 vor; er zleht daraus den Schluß, daß 
die Regierung ohne Beeintraͤchtigung irgend eines 
Zweiges des oͤffentlichen Dienſtes noch vor dem Zten 
Mär; 1833 die Schuld der Vereinigten Staaten ganz 
abzahlen koͤnne, wenn ſie zu deren Tilgung den ganzen 
Mehrbetrag der Einkuͤnfte und die in ihrem Beſitz 


„Die Berichte B 


befindlichen auferordenslichen Mittel anwende. Der 


Wohlſtand der Union iſt von der Art, daß ihre Negie⸗ 
rung binnen 17 Jahren nach einem koſtſpieligen Kriege 
eine Schuld von mehr als 127 Millionen abgezahlt, 
ihre Kuͤſten und Grenzen befeſtigt und das große und 
fruchtbare Gebiet von Florida gewonnen hat. In dem⸗ 
jenigen Theile feines Berichts, der die Bank der Bern 
nigten Staaten betrifft, iſt zu bemerken, daß der Se⸗ 
kretair des Schatzes tiefe Frage aus einem Geſichts⸗ 
punkt betrachtet, der dem des Präfidenten gauz entge⸗ 
gen geſtellt iſt; er empfiehlt dem Kongreß, ihr ein 
neues Privilegium zu bewilligen, mit Vorbehalt jedoch 
der für zweckmaͤßig erachteten Modificationen. 
Gehalt der Geſandten und Geſchaͤftstraͤger der Verei⸗ 
nigten Staaten ſcheint nicht hinreichend zu ſeynz an 
einigen auswärtigen Höfen muͤſſen le ihr eigenes Ver 
moͤgen zuſetzen, um die Sparſamkeit der Regterung 
hinſichtlich ihrer Repraͤſentations⸗Koſten zu ergänjen. 
Dieſes Syſtem, fügt Hr. Me. Lane hinzu, könne nur 
dazu dienen, jene hohen Funetionen dem ausſchließlichen 
Beſitz der Rrichen anheimzugeben, welches offenbar mit 
den republikankſchen Grundſaͤtzen im Widerſpruch ſtehe. 
Nachdem er die zahlreichen Einwendungen auseinan⸗ 
dergeſetzt hat, die man dagegen machen koͤnne, daß der 
Regierung die Verfuͤgung uͤber die Domainen der 
Vereinigten Staaten uͤberlaſſen werde, empfiehlt der 
Schatz⸗Seeretair dieſen Gegenſtand dem Kongreß zu 
weisticher Berathung. Er iſt der Meinung, daß die 
Union einen weit groͤßern Nutzen aus dieſen Landes 
reien ziehen konnte, ſowohl in moraliſcher als pecus 
niairer Hinſicht, wenn fie an die Staaten des Gebiets, 
zu dem fie gehören, verkauft wurden. Die Summe, 
welche ein ſolcher Verkauf eintrüge, koͤnne man nach 
gleichen Verhaͤltniſſen unter alle Staaten vertheilen. 
Am Schluß feines Berichts l'gt der Miniſter dem 
Kongreß den Etat der für nicht entrichtete Zoͤlle den 


Verelnigten Staaten noch ſchuldigen Summen vor. 
Seit der Orgautſation der Central-Regierung befanden 


ſich unter den 781 Millionen Dollars, welche die 
Douauen dem oͤffentuchen Schatz eintrugen, nur 
6,835,821 D. 63 C., derentwegen die Unterzeichner 
von Bons gerichtlich verfolgt werden mußten, und 
dieſe Summe wird noch auf weniger als 6 Millionen 


reduzirt werden, indem mehrere Zahlungen ſehr bald 


zu ei warten find. In den meiſten Fallen iſt die In⸗ 
ſolvenz dieſer Regierungs Schuldner durch unvermeidli⸗ 
ches Ungluͤck herbeigeführt worden, welches ſte ins 
Elend ſtuͤrzte, waͤhrend das auf ihnen laſtende Geſetz 
fie zum Muͤßiggang noͤthigt und ihnen jedes Mittel 
zur Arbeit entzieht; der Miniſter empfiehlt daher dem, 


Kongreß eine Reviſton der letzten in dieſer Beziehung 
durchgegangenen Bill, deren Wirkung den Abſichten 


der Kammer nicht entſprochen hat.““ 

„Der Staats ⸗Secretair für das Kriegsweſen verkins 
det, daß der Zuſtand der Armee ſthr befriedigend iſt, 
ſowohl in materieller Hinſicht, als hinſichtlich der mo⸗ 
taliſchen Wirkung, die man von den Anſtrengungen 


Das 


der Offiziere erwarten koͤnne. Leider nimmt aber das 
Deſertiren taͤglich zu, was der Minifter der Unzulaͤng⸗ 
lichkeit der Strafen, ſo wie die meiſten Disciplinar⸗ 
Vergehen der Unmaͤßigkeit, zuſchreibt. Man zaͤhlte im 
Jahre 1826: 636 Deſerteurs, 1827: 848, 1828: 820, 
1829: 1115, 1830: 1251 und 1831: 1450. Die 
Militair Schule zu Weſt Point hat unverkennbare 
Dieuſte geleiſtet. Auf 560 in der Armee beſchaͤftigte 
Offiziere kommen 404 aus dieſem Inſtitut, welches 
deren ſchon 660 geliefert hat; nur 13 wurden verabs 
ſchiedet, und waͤhrend des verfloſſenen Jahres wurden 
2 vor Kriegsgerichte geſtellt, jedoch unter Anfchuldis 
gungen, die ihre Ehre nicht verletzen konnten. Bei 
der Anſicht dieſes Verzeichniſſes von Ofſizier⸗Befoͤr⸗ 
derungen, welche faſt nur ſolchen zu Theil wurden, die 
aus der Militairſchule hervorgingen, bietet ſich eine ſehr 
natuͤrliche Bemerkung dar, daß naͤmlich der ganz ari⸗ 
ſtokratiſche Gebrauch, Leuten, die in den Reihen der 
Armee dienen, die Epaulette zu verweigern, in der 
freiſinnigſten Regierung der Welt eine völlige Anoma⸗ 
lie iſt. In Frankreich tragt jeder Soldat den Mars 


ſchallsſtab in ſeinem Torniſter; und auffallend iſt es, 


daß er in den Vereinigten Staaten nur bis zu den 
Treffen eines Sergeanten fireben darf. Die Regierung 
brfist 465 000 Gewehre. Die Armee und Miliz bes 
durfen deren jährlich 18,300 Stuͤck. Die Fabriken 


der Regierung liefern des Jahres 25,000 und die Pri⸗ 


vat⸗Fabriken 11,000 Stück zu dem Preiſe von zwölf 
Dollars. In den Arſenaͤlen und den alten Feſtungs⸗ 
werken zählt man 623 Stück Feldgeſchuͤtz verſchiedenen 
Kalibers und 1165 Kanonen; aber faſt alle dieſe Ge⸗ 
ſchuͤtze, mit Ausnahme von 6 auf 344, befinden ſich in 
unbrauchbarem Zuſtande. Die Regierung hat fuͤr die 
neuen Feſtungswerke 1214 Kanonen von neuem Mo⸗ 
dell angeſchafft. Man hat veranſchlagt, daß in der 
Folge für ſaͤmmtliche Feſtungswerke und für den Dienſt 
der Armee 8148 Stucke Geſchuͤtz erforderlich ſeyn 
werden. Der mittlere Preis der Kanonen iſt 5 Dol⸗ 
lars 94 Cts, für 100 Pfund. Der Kriegs-Seeretair 
ſchließt feinen Bericht mit einer detarllirten Ueberſicht 
der Indianiſchen Angelegenheiten, wobei er Anſichten 
kund gab, die von den in der Botſchaft des Praͤſiden⸗ 
ten enthaltenen weſentlich abweichen. Obgleich dadurch 
das gute Vernehmen, weſches zwiſchen dem Regierungs- 
Chef und feinen Miniſteen herrſchen muß, eben nicht 


geſtört wird, ſo beweiſt es doch, daß in Bezug auf 


mehrere wichtige Punkte, wie der erwaͤhnte und die 
Erneuerupg des Banko⸗Privilegiums, wenig Uederein⸗ 
ſtinmung in ihren Anſichten vorhanden iſt.“ 

„Der Staats -Seeretair der Marine erſtattet Bericht 
‚Über die Operationen feines Departements em verfloſſe, 
nen Jahre. Die Vereinigten Staaten haben 5 Fregat— 
ten, 11 Korvetten und 7 Goeletten auf der See. 
Dieſe Fahrzeuge befinden ſich im Mittellaͤndiſchen Meere, 


in den Kolonien, auf den Kuͤſten von Vraſilien und 


in dem ſtillen Oeean. Eine Ueberſicht der Geſammt, 
kroͤfte der Union findet man aber in dieſem Bericht 
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Sitzungen hielt. 


lichen niederſtreckte. 


Nemeſts nicht entgehen. 


keinesweges. Nachdem fih der Miniſter in einige Der 
talls über die Schiffswerften und die in dem Marines 
dienſt erforderlichen Verbeſſerungen eingelaſſen hat, em⸗ 


pfiehlt er das Syſtem der Dampf,⸗Batterieen und zeigt 


an, daß er um die nöthigen Mittel nachſuchen werde, 
damit er 2 Batterieen, jede zu 12 Stuck Geſchuͤtz, 
von ſtarkem Kaliber und nach den neueſten und beſten 
Modellen, verfertigen laſſen koͤnne. Ungeachtet der ho⸗ 
hen Beſoldung, welche den Matroſen der Kauffahrtei ⸗ 
Marine bewilligt wurde, hat doch der Militairdienſt 
darunter nicht gelitten und ſtets mit Leichtigkeit ſeine 


Egquipagen zu ergaͤnzen vermocht.“ z 


Der hieſige Advertifer meldet: „Das Schiff St, 
Louis, welches vor Kurzem hier anlangte, bringt Zei⸗ 
tungen aus Lima vom Auguſt und September mit. 
Es war 3 Jahre auf Reiſen, hat faſt alle Haupthaͤfen 
des ſtillen Oceans vom Kap Horn bis zum Meerbuſen 
von Kalifornien beſucht und im Ganzen einen Weg 
von 60,000 Meilen zuruͤckgelegt. Die Geſundheit ſei⸗ 
ner Mannſchaſt war unvergleichlich, und es hat auf 
ſeiner ganzen Fahrt nur ein einziges Individuum in 
Folge einer chroniſchen Krankheit verloren. Wichtige 


polit ſche Nachrichten hat das Schiff nicht mitgebracht. 


Der Chiliſche Bevollmächtigte bei der Regierung von 
Peru war von Callao abgeſegelt, um als Vermittler 
bei den Differenzen zwiſchen Peru und Bolivia zu 


dienen, und man glaubte allgemein, daß kein Krieg 


ſtatt finden werde. Der Praͤſident Gamarra ſtand an 
der ſuͤdlichen Grenze an der Spitze ſeiner ungefaͤhr 
5000 Mann ſtarken Armee. Santa Eruz befand ſich 
zu Chuquiſaca, wo der Kongreß von Bolivia ſeine 
Seine Truppen cantonirten in der 
Nachbarſchaſt von La Paz. Mit dem Handel fand 
es in Lima ſehr ſchlecht; die vorzuͤglichſten Artikel des 
Amerikaniſchen Kunſtfleißes waren noch immer verböten, 
und nach dem am Markte Befinzlichen Mehl war wenig 
Frage.“ AM = 


ieee nn, 

Die Baierſchen Zeitungen berichten aus Baunach 
im Baferſchen Obermainkreiſe vom 17. Febr.: Geſtern 
Abends 8 Uhr, ſaßen zwei Toͤchter des Ortsvorſtandes 
zu Oberheid in der Wohnſtube ihres Vaters am Spinn⸗ 
rocken, ſorgenlos und traulich ſprechend, als eine Kugel 
von außen durch das Feuſter drang und die Unglück 
Die eine blieb auf der Stelle 
todt, die andere, verheirathet, farb nach einer Viertel- 
ſtunde. Die Kugel war durch den Ruͤcken aus der 
Bruſt der einen Schweſter gedrungen und hatte die 
andere erreicht. Ve:zmuthlich war dieſer Mord auf 
den Ortsvorſtand ſelbſt abgeſehen, welcher unberuͤhrt 
auf der Ofenbank Schleiſen ſchnitzte. Der verdaͤchtige 
Mörder, ein verruchter Wilddieb, welchen die Plaſſer⸗ 
burg nicht gebeſſert hat, wird auf ſeiner Flucht der 


— 


oe, Engländer N bel einer Oed e 
nach Java einen vom Kopfe bis zu den Fuͤßen behaar⸗ 
ten Mann. Selbſt das Geſicht war mit wohl acht 
Zoll langen Haaren bedeckt. Er war dem Koͤnige von 
Java von einem ſeiner Vaſallen als eine Seltenheit 
geſchenkt worden, hatte ſich mit einer huͤbſchen Birma⸗ 
um verheirathet und zwei Töchter mit ihr gezeugt, 
von denen die eine, wie der Vater, behaart war, nur 
batte ſie blondes, weiches Haar, wohingegen ihr Vater 
borſtiges, braunes und ſchwarzes hatte. Uebrigens wa⸗ 
sen Beide ſonſt nicht übel gebildet. Der König von 
Java ſandte die ganze Familie in die Wohnung des 
Bm, damit dieſer fir abzeichnen laſſen kon ute. 
ee are le Er BE 


Eine Baronin bat in Paris ein Werk geſchrieben, 
detitelt: „Die Kunſt, die Cravatte zu binden,“ Dies 
Opus aller Opera hat jetzt dle ſechſt⸗ Auflage erlebt. 


Die Cactuspflanzen auf den Anhöhen und an den 
Wegen um Algier erreichen oft eine Höhe von 6 — 8 
Fuß, und ihre dicken, ſchweren Blätter eine ausneh⸗ 
mende Breite. Man trocknet dieſe, und verfertigt 
aus ihren langen Faſern, wenn ſie von der klebrigen 


Rinde befreit find, artige Beutel und Geflechte, welche 


den Thin: n Seidenglanz bekommen. 
220 ͤ SNRLSTEE 2 
Paganini iſt beſtohlen worden. 
ihm in London gerade bei ſeiner letzten Ankunft — 
ſeinen Reiſekoffer, worin ſich 3000 Pfd. (50,000 Fl. 
C. M.), ein ſilbernes Reiſebeſteck, ein ſilbernes Lavolr 
und zwei platt eete Handleuchter befanden. 


Am 3. Februar wurde auf dem neuen Hoftheater 
in Meiningen eine vom Concertmeiſter Nohr compo⸗ 
nirte neue Oper, „der Alpenhirt,“ zu allgemeinem 
Beifall aufgeführt, der ſchon nach der Ouverture durch 
ein rauſchendes Applaudiſſement fi ſich ausſprach. 


— — — —. = 


Entbindungs Anzeigen. 

Geſtern Abend ward meine liebe Frau gluͤcklich von 
einem geſunden Toͤchterchen entbunden, was ich unſern 
Freunden biermit ergebenſt anzeige. 

ah den 29. Februar 1832. 

e Otto. 


Die am 27ſten d. M. erfolgte gluͤckliche Entbindung 
ſeiner Frau von einer geſunden Tochter, zeigt 1 
an der Regierungs⸗Rath Rinck 

Breslau den 29. Februar 1832. 


Man entwendete 


808 ar a 


To des Anze ig e n. 


Den am 14. Februar am Nerbenſchlage er⸗ 


folgten Tod unſerer verehrten Mutter, der ver⸗ 


wittweten Frau Majorin v. Franckenber g, 


geb. v. Saliſch, beehren ſich entfernten. Ver⸗ 


wandten und Freunden mit hoͤchſt betruͤbten Her⸗ 


zen ergebenſt anzuzeigen 
die hinterbliebenen Töchter und 
Schwiegerſoͤhne. 
Reichtpal den 28. Februar 1832. 


Am 27. Februar endete der Stifts Kanzler und Pan 
desältefte Herr C. Otto auf Schlauphoff feine thaten⸗ 
reiche und ehrenvoll zuruͤckgelegte irdiſche Laufbahn; 
unſern tiefen namenloſen Schmerz kann nur die Zeit 
mildern. Schlauphoff den 28. Februar 1832. 

M. M. verw. Otto, geborne Monert. 

Louiſe Ludwig, geborne Otto. 

Leopoldine v. Kreckwitz, geborne Otto. 

Adolph Ludwig, Koͤnigl. Lieutenaut und. 
Polizei⸗Diſtrikts⸗Commiſſarius auf Skohl. 

v. Kreckwitz, Koͤnigl. Lieutenant. 

Wirth, Juſtiz⸗ Rath. 


Dis am 29. Februar nach ſehr vielen Leiden an 
der Waſſerſucht erfolgte Ableben meiner braven Frau, 
zeige ich hiermit Verwandten und Bekannten erge⸗ 


benſt an. Breslau den 1. März 1832. a 
55 S 
en e REIT. 5 


Donnerſtag den 1. März: Chriſtoph Muffel, der 
Ungluͤcksvogel. Luſtſpiel in 1 Aufzuge von 
Kurländer. Hierauf: 
Poſſe in 2 Aufzuͤgen. 
der Handwerker. 
L. Angely. 

Freltag 1 5 2 bei allgemein aufgehobenem Abonne⸗ 
ment, zum Benefiz des Herrn und der Madam 
Wohlbruͤck, zum erſtenmale: Hans Michel 
Meerrettigs Liebes, und Eheſtanbds⸗ 
Abentheuer. Faſtnachts⸗Trilogie von E. Nau⸗ 
pach. Der Trilogie erſter Theil: Die Mond⸗ 
ſucht, in 2 Aufzuͤgen. Hierauf neu einſtudirt: 
Das Maͤhrchen von der Tonne. Poſſe in 
3 Akten von Julius v. Voß. Zum Beſchluß zum 
erſtenmale: Viadrus, das Odder männchen 
ober Breslauer Geſpenſterſpuk. Zauber⸗ 


Zum Beſchluß: Das Feſt 
Vaudevjlle in 1 Akt von 


ſpiel in 1 Akt mit Geſang und Tanz von Guſtav 
Muſik theils arrangirt, theils componirk 


Doͤrt ing. 
von C. Goͤrner, Mitalied des hirſig en Orcheſters. 
Ballet vom Balletmeiſter Herrn Kobler. 


N Beilage 


Der ſchwarze Mann. 


7 
+ 


N 7 — 


om 1. März 1832. 


5 | u. 
Beilage zu No. 52 der privilegirten Schleſiſchen 


Zeitung 


SISSODED 


| esse „ 
11 * E. > 
Das VI. und letzte Abonnement-Concert 


des Musik- Vereins der Studirenden findet 
heute Abend in der bereits angezeigten & 


W Z 8 


See 


& Art statt. 8 
Breslau den 1sten März 1832. 8 
Die Direction des Musik- Vereins der 
8 Studirenden. 5 3 


SM Klingenberg. Michael. Meyer. 
BREPDEDESDDDDLDDORDDIDECDDODERDD 
Bekannt mach un g. } 
Den unbekannten Glaͤubigern des, am 10ten Juni 
1830 hieſelbſt verſtorbenen Koͤnigl. Seconde-Lieutenant 
Herrn Friedrich Marcus vom 7ten Infanterie-Regi⸗ 
ment, wird hierdurch in Folge §. 7. Tit. 50. Thl. I. 
der Gerichts Ordnung angezeigt: daß deſſen unbedeuten⸗ 
der Nachlaß nach Ablauf von 4 Wochen an feine ber 
kannten Glaͤubiger, auf deren Antrag die foͤrmliche 
ConcursEröͤffnung unterblieben iſt, pro rata vertheiit 
werden ſoll, und erſtere aufgefordert, bis-dahin ihre 
Rechte geltend zu machen. 
Schweidnitz den 24ſten Februar 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 
Siubhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
i Die dem Chriſtoph Geicke gehoͤrige, sub No. 25. 
zu Klein⸗Silſter witz gelegene Haͤuslerſtelle, welche orts⸗ 


gerichtlich auf 252 Rthlr. 11 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzt 


worden, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
in dem hierzu anberaumten peremtoriſchen Lfeitations⸗ 
Termine den 7ten May d. J. Nachmittags um 
2 Uhr in uunſerm Geſchaͤftszimmer hieſelbſt an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden verkauft werden. Zahlungs⸗ 
Und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden eingeladen, in die 
ſem Termine zu erſcheinen, um die Kaufsbedingungen 
in vernehmen und ihre Gebote abzugeben, worauf fie, 
wenn ſonſt kein geſetzliches Hinderniß dagegen obwaltet, 
ben Zuſchlag des gedachten Grundſtuͤcks zu gewaͤrtigen 


haben. Zobten den Zten Februar 1832. 
n Koͤnigliches Land- und Stadt: Gericht. 
Van Ver din g un g. 
Im hohen Auftrage Einer Koͤniglichen Hochloͤblichen 


Regierung zu Breslau, ſoll der Neubau eines Schaaf 
ſtalles von Bindwerk, mit ausgeklebten Fachen, auf 
dem zum Koͤniglichen Domainen Amte Skorifchau 
gehoͤrigen, im Namslauer Kreiſe belegenen Vorwerke 
Klein-But ſchkau oͤffentlich an den Mindeftforderns 
den verdungen werden. Hierzu iſt ein Termin auf 
den Sten März c. a im Schloß oder Amts⸗Ge— 
baͤude zu Skoriſchan bei Reichthal im Namslauer Kreiſe, 
von des Morgens 8 bis Abends 6 Uhr feſtgeſetzt, an 
welchem gepruͤfte und enntionsfähige Bauhandwerker 


geladen werden. 


zu erſcheinen und ihre Gebote daſelbſt abzugeben, eine 
Zeichnung, Anſchlag und Bedingun⸗ 
gen ſind ſowohl am Tage der Licitation als auch von 


heute ab täglich zu ſchicklicher Zeit in dem Geſchäfts⸗ 


Locale des Unterzeichneten hieſelbſt einzuſehen. Als 
Hauptbedingungen werden erwähnt: 1) der Bau 
muß ultimo July c. a. beendet ſeyn und wird En⸗ 
treprenneur das zu dieſem Bau erforderliche, aus Kö⸗ 
niglichem Forſt frei verabreichte Bau- und Nutzholz, 
fpäteftens ultimo März c. auf der Bauſtelle vorfin⸗ 
den. Desgleichen erhalt derſelbe die Anfuhr der zum 
Bau noͤthigen Feldſteine, Mauerzirgeln, Sand und 
Lehm vom Königlichen Domainen-Amte Skoriſchau 
unentgeldlich. 2) die Wahl des Entreprenneurs be⸗ 
haͤlt ſich die hohe Behoͤrde unter den 3 minus Lici⸗ 
tanten vor. 3) die Caution iſt auf 150 Fthlr. in 
Pfandbriefen oder Staats- Papieren feſtgeſetzt, und 
4) das Enutrepriſe-⸗Quantum wird in 3 gleichen Ter⸗ 
minen gezahlt. Brieg den 22ſten Februar 1832. 
5 Wartenberg, Koͤnigl. Bau⸗Inſpektor. 
ER Avertiffemwment 

Nach einem von uns beſtaͤtigten Beſchluſſe der Stadt 
verordneten ſoll die der hieſigen Kaͤmmerei zugehoͤrige, 
nade am Laubaner Thore gelegene Baumſchule von 
1 Morgen 47 QR. Flaͤchenraum an den Meiſtbieten⸗ 
den verkauft wer den, weil durch die zeitherige Be⸗ 
nutzung derſelben, der gehoffte Ertreg nicht erzielt wor⸗ 
den, und die Kaͤmmetei mehrere Gelder zu Abtragung 
der Kriegs⸗Schulden bedarf. Terminus licitationis 
iſt hierzu auf den 16ten April 1832 Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr 
anberaumt, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen wer⸗ 
den. Die diesfaͤlligen Bedingungen koͤnnen in den 
Amtsſtunden in unſerer Canzellei eingeſehen weden, 

Loͤwenberg den 21ſten December 1831. 

Der Mag i ſt er a t. 
. Pro cla ma. Er 

Auf Antrag der Erben ſoll die zu Charlottenbrunn, 
Walbenburger Kreiſes, sub No. 88, belegene Steiger 
Friedrich Reiterſche Gaſtwirthſchaft nebſt Backgerech⸗ 
tigkeit und Aeckern, taxirt auf 2434 Rthlr. 10 Sgr. 
in den dozu angeſetzten drei Terminen, den Sten 
May c., den gten July o. und den 6ten Sep 
tember c., wovon letzterer peremtoriſch ift, im Schloſſe 
zu Tannhauſen, freiwillig ſubhaſtirt werden. Zahlungs⸗ 
faͤhige Kaufluſtige werden auf dieſe annehmlich gelegene 
und eintraͤgliche Gaſtwirthſchaft aufmerkſam gemacht 
und eingeladen, mit dem Bemerken, daß der Zaſchlag 
dem Meiſtbietenden nach abgegeben er Zuſtimmung der 
Erben, ſofort erfolgen ſoll. DE 

Waldenburg den 25ſten Februar 1832. 5 
Das Reichsgraͤflich v. Puͤckler⸗Tannhauſer Gerſchte Amt. 


„ 


i Bekanntmachung. b 
Dien noch undekannten Glaͤubigern des am 22ſten 

November 1831 zu Ober -Kunzendorff, Münſterberg⸗ 
ſchen Kreiſes, virſtorbenen Auenhäusler 
Ludwig, wird die bevorſtebende Vertheilung des 
Nacblaſſes hiermit bekannt gemacht. 

Strehlen den 12ten Februar 1832. 

5 Das Zuftizs, Amt Ober⸗Kunzendorff. 


Bekannt mach un g. 
Die unter dem 15. December 1831 ve fuͤgte Re⸗ 
ſubhaſtation der zu Uſchütz Roſenberger Kteiſes dele⸗ 
genen, auf 200 Rehlr geſchaͤtzten Friedrich Deditius⸗ 


ſchen Freiſtelle, wird, da das Kaufgeld bezahlt worden 


iſt, hierdurch wieder aufgehoben, welches oͤffentlich ber 


KFaunt gemacht wird. 


Landsberg den Iren Februar 1832. 3 
85 Das Gerichts⸗Amt Uſchuͤtz. 
Auctions Anzeige. 
Rontag den öten März d. J. Nachmittags von 

2 bis 5 Uhr wird der Nachlaß des verſtorbenen Ks 
niglichen Rittmeiſter von der Armee Herrn Viebig 
beſtehend in etwas Silbeczeug, Betten, Waͤſche, Meu⸗ 
beln und Kleidern, in Auctions Zimmer des hieſigen 
Koͤnigl. Ober⸗Laudes-Gerichts gegen ſofortige baare 
Zahlung verſteigert werden. 

Breslau den 28ſten Februar 1832. \ 
. Behniſch, Ob. ⸗Ld.⸗Ger.⸗Seeret., v. C. 


Wein ⸗ Auction. 
Es ſoll am Sten März d. J. Vormittags von 
9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr, und an. 
dem folgenden Tage, in dem Hauſe No. 1 am 
Hintermarkte, eine zweite inhaͤn 
Fiedlerſchen Nachlaſſe gehörige, in circa 
1500 Flaſchen und einigen Gebinden von § bis 
3. Eimer beſtehende Poſt, verſchiedener guter 
Rhein- und Franz Weine und Jamaica⸗Rumm 
an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in 
Courant verſteigert werden. 
Breslau den 26. Februar 1832. 
Auctions⸗Kommiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amts. 
* - f 7 
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Es ſollen am Aten März C. a. Vormittaas don 


9 Ühr und Nachmittags von 2 Uhr im Auctiousge⸗ 

laſſe No. 49, am Naſchmarkte, verſchiedene Effekten, 

als Zing, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Meubles und 

Kleidüngsſtucke an den Meiftbietenden gegen baar⸗ 
Zahlung in Courant verſteigert werden. = 

Breslau den 24ſten Februar 1832. 

Auetions-Commiſſarius Mannig, 

im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 


Gottfried 


zum Weinhaͤndler 


Ver p a 05 


Das Brau“ und Branntwein Urbar zu 


Borganie bei Kanth iſt Termino Johanni 


anderweitig zu verpachten — man hat ſich des⸗ 


halb bis zum 25ſten März bei dem Dominium zu 
melden. 3 re 

Ein Haft: und Koffee- Haus ” 
in einer ſehr angenehmen Lage, nahe bei 
Breslau, iſt Term. Oſtern d. J. mit einem 


vollſtaͤndigen Inventarium verſehen, unter 


billigen Bedingungen zu verpachten. Das 


Lraͤhere durch 


Ohlauer Straße No. 21. im grünen Kranz. 

Bertaufs An z eig e. 5 

Das Dom. Mittel⸗Langendorf, Pola. Wat 

tenberger Kreiles, bietet hochſtaͤmmige ſuͤße veredelte 

Kirſchoͤaͤume, die Auswahl nach dem Verzeichniß das 

Schock 10 RNthlr. und Bis keupflanzen 
2 Sgr. zum Verkauf an. f 
Leinſaamen Verkauf. s 

Bei dem Dominio Stegda bei Stroppen, iſt 

ganz vorzüglich ſchoͤner Leinſaamen, der noch vor dem 

Regen eingeſammelt il, zu verkaufen. 2 8 

Zu verkaufe n. 
Vier große ſchöͤne Pfauhaͤhne find auf dem Domi, 
nie Siegda zu verkaufen, ; 


ESSSSTTTSBLGHTEHSLTOTTEDELEGITN 
© Kleeſaamen „Offerte. — 8 
= Das Dom. Schlaube, bei Guhrau, offerirt 8 
@ rothen und weißen ungedoͤrrten Klee Saamen, & 
von vorzualichſter Güte. & 
EBEDOSLDBZIRRT ee ee e 
Merino Böcke Verkauf. ; 
Das Dominium Eifenberg bei Strehlen, bietet 
wiederum eine Quantität junger Sprung, Boͤcke, welche 
völlig ausgeglichen und ſehr twollteich find, zum Ber 
kauf on. Die Schaafheerde befindet ſich in dem vor 
zuͤglichſten Geſundheits Zuſtande, wovon ſich jeder Ken 
ner überzeugen wird; Pocken find niemals in der 
Heerde geweſen, auch iſt 
RER RE „„ 
Vert a un fs Ane ig e. 
Auf dem Dominium Siebieſchau bei Breslau find 
600 Scheffel Kartoffeln zu verkaufen. 5 
5 V 2 
Sehr gute Gebirgs,Butter in Eimern a 10%, Sgr. 


— 


fie nicht geimpft worden. 


Die Speditions⸗ und Commiſſions⸗Expedition 


das Schock 


pr. Quat, fo wie außerordentlich große, ſchoͤne un“ 


gariſche Pflaumen, 4 Pfd. für 7 Sgr., find zu haben 
der 2 Martin Hahn, 5 
goldne Ride Gaſſe Neo. 265 
5 1 ARE 
Es find friſche Schlawer-Zanten angekommen und 
anf der Nicolal- Straße im hohen Haufe No. 12 
zu haben. R Ber 


— 


® 


- 


b Toilette des Dames et Messieurs 1 


5 Machſtehende Artikel werden zu folgenden feſten Preiſen in beſter Güte als febr preiswürtig anempfohlen: 
i Rowlandt genuine Macassar-Oil, den Haarwuchs befördernd 20 Sgr. 
Eau de Cologne von Franz Farina aus Cöln, die Flaſche 10 Ggr. 


NB. Die 6 Flaſchen in verſiegelten Kaͤſtchen 


Desglelchen eine 2te Sorte 
Desgleichen eine Zte Sorte 
Chineſiſche Näucher» Stäbe das 
Naͤucherkerzchen pro Pfd. 
dito, ganz extra feine 
Bernſteinlae extra fein das Pfd. 


Vinaigre de quatre voleur zur Stärkung und Erfriſchung aller Leibesglieder 
den 20 der flärfjten Kräuter deſtillirt. 


pro Quart aus mehr 


Hundert : 


pro 2 Rthlr. 6 Ggr. 
pro 1 Rthlr. 18 Gar. 
pro 1 Rthlr. 6 Ggr. 
pro 1 Rtolr. 6 Ggr. 
12 und 15 Sar. 

30 Sgr. 

15 und 18 Sgr. 5 

| a5, 10 und 15 Sgr. 
Militair-Bartwachs die Stange a 5 Sgr., 


zum Streichen des Backen und Schnurbarts blond, braun und ſchwarz; Windsor Soap; Veilchen Seife, 


Mandel- Seife und päte créme d’amande amere, 
Rouge pro 1% Nthir. und Chocoladen, als: 
10 Sar. bis 25 Sgr. pro Pfund, 
ertheilt von dern 


Gerſten⸗, 
Bei Abnahme in Parthien zum Wiederverkauf wird ein liberaler Rabatt 
Parfumerie Niederlage des A. Brichta aus Paris, 

s E. Brichta, Ohlauer Straße No. 84 im Eckhauſe, erſtes 


nebſt allen Odeurs von 6 Ggr. bis 12 Ggr.; feinſte 
Geſundheits⸗, Vanille, isländiſch Moos, von 


in Breslau bei 


Viertel, vom Ringe eine Treppe. 


Literariſche Anzeige. 
Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau erſchien 


ſo eben: 5 
Schlei ſſch e 
Pro bin zial b latter. 
en 1.087330, 
Zweites Stück. Februar. 
. Preis: 5 Sgr. 
Inhalt. 


Johann Chriſtſan Günther. Ein Beitrag zur Geſchichte der 

ſchbnen Literatur Schleſiens, vom Prof. Dr. Hoffmann. 

A 105 N von Schleſien, von Karl Moßler. 
Be up.) 3 

Die Grabkirche von Pia causa im Steine⸗Thale. An meinen 


Freund H. Ke. ER . 

Nachkragliche Bemerkungen zu dem Aufſatze: „Ein tüchti⸗ 

ger Volksunterricht iſt das kräftigſte Mittel, Revolu⸗ 
tionen von einem Staate abzuwenden,“ vom Ober⸗Pfar⸗ 
rer Burkmann in Lüben. 


Ueber das Gewerbe der Hengſtreiter, über deſſen Noth⸗ 


wendigkeit und über die nuͤtzlichſte Art feines Betrie⸗ 
bes, von v. K. 4 REST 
Wuͤnſche, Anfragen und Mittheilungen über Gegenftände 
5 von provinziellem Intereſſe. i 
Chronik. N 
Getreide = Preife; 
Wechſel⸗„Geld⸗ 


Literariſche Beilage 
zu Streit's Schleſiſchen Provinzial⸗Blaͤttern. 


Zwertes Stuck. Februar 1832. 
Preis: 3 Sgr. 


und Effecten⸗Courſe. 


1. Schöne Literatur (1831.) 
1. Wahrheit aus Jean Pauls Leben. 
2. Wilibald Alexis geſammelte Novellen. 


erschien so eben und ist zu haben: 


3. Algier und Paris im Jahre 1830, zwei Novellen von 


Ludwig Rellſtab. 7 t f 
4. Malkolm, eine norwegiſche Novelle von Henr. Steffens. 
5. Abendbibliothek für die elegante Welt. Herausgegeben 
von Karl Wunfter, f 
6. Bosheit und Wahnglaube oder der Hexenprozeß, von 
Karl Keller., . 8 a 
2. Schriften über Geſchaftsleben. (1830 —32.) 
1. ne: und vermehrter Briefſteller, von Franz 
Haucke. ’ 
2. Kaufmaͤnniſches Korreſpondenzbuch für Juͤnglinge, die 
ſich der Handlung widmen. 
3. Allgemeiner Rechenknecht, von Heinrich Seidel. 
4. Der vollſtaͤndige Seeretair für Schleſien c. 
e Fe enen inte 0 
„Praktiſches Handbuch der buͤrgerlichen Geſchaftsfuͤhru 
von Gr. R. Gößel. OST ee, 
3. Geographie und Geſchichte Polens. (1831.) 
1. Polen. Ein hiſtoriſch⸗geographiſch⸗ſtatiſtiſches Taſchen⸗ 
buch, von L. Freiherrn von Zedlitz. 
2. Das Königreich Polen von ſeinem Entſtehen bis auf 
die neueſten Zeiten, von Fr. G. N. 
3. Polen, wie es war und iſtt. 8 
4. Polen in geographiſcher, geſchichtlicher und cultur⸗hiſto⸗ 
riſcher Einsicht, von Karl Andree. 
4. Lehrbuch der praktiſchen Veterinair⸗Geburtshuͤlfe, nebſt 
einem Anhange über die Wahl der Zuchtpferde, von 
J. H. F. Günther. . 


5, Händschriftenkunde fur Deutschland, von Prof. Dr. Heins N 


rich Hollmann, l 
6. Horae Belgicae, studio atque opera Henrici Ioflmann, 
Literarische Anzeige. a 
Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau 


Geld-Gewichts- Tabelle 


wiederholt durchgeschen und berichtigt. 
Preis: 6 Sgr. ö 


Offenes Unter o m m e n 


Das Dominium Oſtrowe bei Herrnſtadt, ſucht = 


auf Oſtern d. J, einen gelernten militairfreien Gaͤrt⸗ 
ner, der auch etwas von der Jaͤgerei verſteht. 


x 


sern Journalträgern 


und bitten; 


us BÜ 
Wir haben vor Eintritt des neuen Jahres un- 
jede Art Gratulation 
ernstlich untersagt und den Uebertretungsfall 
mit augenblicklicher Entlassung bedroht. Wenn 
demungeachtet dergleichen Beschwerlichkeiten 
wie wir erfahren, und zwar ganz kürzlich, vor- 


gekommen sind, müssen wir vermuthen, dass 


ein fremder Betrüger diese doppelt uner- 
laubte Handlung zu einer Erwerbsquelle macht 
jeder resp. Theilnehmer an unse- 
zen Lesezirkeln wolle dergleichen Missbrauch 
vorkommenden. Falls abweisen und uns Wo- 
möglich das Individuum zu weiterer Untersu- 
chungs-Einleitung anzeigen, 
S Aug. Schulz et Comp., 
Albrechts Strasse No. 57. drei Karpfen. 


3 u ver miethen 
iſt in dem Eckhauſe Albrechts Straße No. 
De Etage, ein bequemes Quartier von 6 Zimmern 
nebſt Zubehör, mit und ohne Stallung und Wagenplatz. 
Das Naͤhere alda in der Weinhandlung gefaͤlligſt durch 


Herrn Aſch, oder Ketzerberg No. 15 bei Köhler. 


3 u ver miethen 
iſt in der Neuſtadt in der goldnen Maria, im erſten 
Steck eine Wohnung von zwei Stuben nebst Alkove 


und Zubehör. 


Wechsels, 


— 812 


24 bie 


ee „„ 

Einige fteundliche Wohnungen, ſo wie auch mehrere. 
gut gelegene Gewoͤlbe, desgleichen auch einen Garten, 
wo man die Ausſicht auf die Prommenade hat, weiſet 


N 5 Herr Agent Stock, Neumarkt No. 29. 


Angekommene Fremde 
In den 3 Bergen: Hr. v. Strantz, Major, von Neu⸗ 
markt; Hr. v. Dißlah, aus Pommern; Hr. Becker, Kaufe, 
von Schwedt a. O.; Hr. v. Uechtritz, von Giegda, Ju 
der goldnen Gans: Hr. Rother, Oberamtm., von Kotz; 
Hr. Arnhold, Kaufmann, von Deſſau; Hr. Deuberth, Kauf 
Wann, von Leipzig; Hr. Reimann, Kaufmann, von Berlin. — 
Im Rautenkranz: Hr. Klimmich, Pfarrer, von Rohn⸗ 
ſtock: — Im weißen Adler: Hr. v. Hohberg, Kammer⸗ 
herr, von Goglau; Hr. Kummert, Kaufmann, von Beushall⸗ 
fen; Hr. Keil, Kaufmann, von Ratibor. Im weißen 
Stord: Hr. Schleſinger, Kaufmann, son Strehlen. — Im 
goldnen Zepter: Hr. Jaͤſchke, Oberfoͤrſter. von Zedſitzz 
Hr. Lipski, Poln. Offizier, von Lewkowo. — Im blauen 
Hirſch: Hr. v. Tippelskirch, Lieutenant, von Rawiel. — 
In der großen Stube: Hr. Poprocki, Obriſtkieut., von 
Nogadzin; Hr. Kaſterski, Jet e von Iwanowiez; gu 
Lizak, General:Pächter, a. d. G. H. Poſen. — In 2 gold⸗ 
nen Löwen: Hr. Altmann, Hr. Neiſſer, ae von 
Leobſchuͤtz; Hr. Gretſchel, Kaufmann, von Ohlau; Rup⸗ 
precht, Kondueteur, von Mittelwalde; Hr. Sritfe, Juſtiz⸗ 
rath, von Brieg. In Kronprinz br. Sion bort 
Gutebeſ, von Kunitz. — Im rothen Haus: Hr. Mi⸗ 
chaelis, Buchhalter, von Hirſchberg. — Im goldnen ti 
wen: Hr. v. Langenau, von Tarchwitz; Hr. Scholtz, In⸗ 


ſpeetor, von Grögersdo ff. — Im vömifchen Raiferz 
Hr. Kleinert, Partikulier, von Jägerndorff, — Im Pri 
vatLogis: Hr. Moͤcke, von 


Wirthſchafts⸗Inſpeekor 
Nimsdorff, Shmiedepiäde No. 53. ; 


Geld- und Effeeten - Course in Breslau vom 29. Februar 1832. 


Fr. Courant. 


N | Pr Courant. 


Wechsel- Course. Briefe Geld Effeeten- Course, S Briefe | Geld 
Amsterdam in Cour. . 2 Mon. "146%, —  (Siaats- Schuld- Scheine 55 — 
Humburg in Banco a Lista | 154 | — |Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 5 — 
Dito 4 , — |— [ Ditio detto von 1822. 5 — 
Dillo . 2 Mon. | 15312 — [Danziger Stadt- Oblig. in Thlr.| — — 
London für 1 Pfd. Sterl. 3 Mon. |6.29 | — IChurmärkische dito ...... 4 — 
Paris für 300 F.. . 2 Mon. — — x. Herz. Posener Ffundbn. 4 — 
Leipzig in Wechs. Zahl.| a Vista | 103 5% — Breslauer Stadt- Obligationen |4%, 1045 
D . M. Zul]. — — Dilio Gerechtigkeit dilloṽ 4 7 — 
Augoburg 5 2 Mon. 104% — Holland. Hans et Certificate : — 
Wien in 20 Ar. ..| Vista — 1 — Miener Einl. Schiene — — 
Dag, 3 2 Mon. 104% — [Ditto Metall. Obligationen 5 — 
Berlin „ Fista 100% — Dio Wiener Anleihe 1829.4 — 
Do x... onen bl, Non, — 99 ½% Dito Bank-Aclien ......| — — 
Geld- Ce 705 20 von 1000 Ref. 4 — 
N ER DE 2¹¹⁰ uo 500 Rihl.| 4 = 
De ee ee 952, Dito, ditto 100 RIU. 4 — 
F 75 — 1135 Neue Warschauer Pfandbr. 4 — 
**V*VUf Polnische Partial- Oblig. . . — — 
Poln. Courunt — 191 n 4 


Bouigd or 


113 Disconto . AR? 


—— * * 


Die Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


2 - Redakteur: 


Profeſſor Ur. Kuniſch. 


